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Künstlerische Druckkunst geht neue Wege 
Es war im vergangenen Jahr 2018 ein großer Erfolg: Künstlerische 
Drucktechniken des Hochdrucks, Tiefdrucks, Flachdrucks, 
Durch-drucks und deren Mischformen sind von der Deutschen 
UNESCO-Kommission in das bundesweite Verzeichnis Immateri-
elles Kulturerbe aufgenommen worden. Damit sind die von Gene-
rationen über Jahrhunderte überlieferten Techniken nicht nur  
zu bewahren, sondern auch für zukünftige Generationen zu er-
halten. Es war sehr klug, dass die UNESCO – erst seit wenigen 
Jahren – nicht nur materielles Kulturerbe, sondern kulturelle For-
men gelebter Praxis vor dem Vergessen schützen möchte. Denn 
»Das Wesen der Dinge liegt in ihrem Gebrauch« – um diese wich-
tige Sichtweise des Philosophen Ludwig Wittgenstein auszudrü-
cken und anzuwenden. In der Begründung der Auszeichnung 
durch die Kommission heißt es deswegen: »Gedruckte Text- und 
Bildmedien sind fester Bestandteil der europäischen Kultur und 
Wissenschaftsgesellschaft. Künstler nehmen sich den traditio-
nellen Drucktechniken kreativ an und entwickeln diese weiter 
(…)«. Gut bekannt sind Johannes Gutenberg und Albrecht Dürer, 
die am Anfang der damals innovativen Drucktechniken vor über 
500 Jahren stehen, ebenso bekannt ist der damalige Einfluss der 
erstmaligen Vervielfältigung der Bibel auf die Reformation und 
neuzeitliche Entwicklungen. 

Drucktechniken für Bildung und Demokratie
Weniger bekannt ist allerdings das seitdem hoch entwickelte  
Niveau handwerklicher Praxis, das für die Qualität von Druck- 
erzeugnissen in hohen Auflagen bestimmend war. Das galt nicht 
nur für Texte, sondern vor allem für Abbildungen, die bis Ende des 
18. Jahrhunderts fast ausschließlich durch Holzschnitt, Holz- 
oder Kupferstich möglich waren. Weniger bekannt ist auch, dass 
im 19. Jahrhundert durch die Erfindung von Alois Senefelder die 
Lithographie als Flachdruck die Industrialisierung des Bilder-
drucks möglich machte. Neben Bildung und bunter Vielfalt im öf-
fentlichen Raum wären die gesellschaftlichen Entwicklungen zu 
Demokratie und Sozialstaat nicht denkbar gewesen. Später ka-
men neuere Verfahren wie Lichtdruck, Durchdruck und Siebdruck 
dazu. Photolithographische Techniken und Flachdruck auf Me-
tallplatten führten im 20. Jahrhundert zum heutigen Offsetdruck, 
der spätestens seit den 1990er Jahren durch ganz unterschiedli-
che digitale Techniken ergänzt oder abgelöst wurde. Hinter all die-
sen professionellen Techniken standen Berufsbilder, für die hohes 
fachliches Wissen erforderlich war, sowie Menschenschicksale, 
auf deren Biographien technische Umwälzungen oft dramati-
schen Einfluss hatten. Heute sind traditionelle Kenntnisse der 
Drucktechnik industriell nicht mehr anwendbar.

Allerdings enthält die Auszeichnungsbegründung durch die 
Kommission eine wichtige Feststellung: »Künstler nehmen sich 
den traditionellen Drucktechniken kreativ an und entwickeln diese 
weiter«. Eine solche Feststellung kommt bei allen anderen Aus-
zeichnungen immateriellen Erbes nicht zu Wort. Im Gegenteil: 
Während fast alle Kulturgüter mit dem Wegfall ihrer eigentlichen 
Funktion meist leblos in Museen konserviert oder in laienhafter 
Liebhaberei künstlich als Folklore entfremdet werden, erleben die 
traditionellen Drucktechniken in den Künstler-Werkstätten einen 
lebendigen Umgang und eine kreative Weiterentwicklung auf vie-
lerorts ganz unterschiedliche Art und Weise. Natürlich sind das 

ursprüngliche Fachwissen und die industrielle Berufserfahrung 
von professionellen Drucktechniken bei heutigen und zukünfti-
gen Künstlerinnen und Künstlern nicht mehr zu erreichen – deren 
praktische Kenntnisse entsprechen eher denen von versierten 
Sportseglern, die heute auch keinen historischen Viermaster 
steuern könnten – aber sie haben hohe Kenntnis von diesen 
Techniken, obwohl ihr beruflicher Alltag ganz andere Absichten 
und Gewohnheiten verfolgt, als dies traditionell nötig war.

Von Hand geschaffene Originale
Warum haben sich viele Künstlerinnen und Künstler diese auf-
wändigen Praktiken und das Wissen erworben, und welcher Wert 
wird darin von diesen gesehen? Worin unterscheidet sich ein von 
Künstlerhand gedrucktes Erzeugnis von üblichen Druckerzeug-
nissen? Welche Bedeutung haben zukünftig die traditionellen 
Drucktechniken für Kunst und Kultur?

In der Bildenden Kunst gilt, was ebenso für Musiker ganz  
offensichtlich ist: Jedes Instrument hat seinen Klang, seine un-
verwechselbare Ausdrucksform. Gerade Drucktechniken haben 
ihre werkspezifischen Charaktere, die mit anderen Techniken 
nicht zu schaffen sind. Zudem können durch Variation und Expe-
riment bei Drucktechniken unzählige »Klänge« erzeugt werden, 
die für neue Kompositionen beste Voraussetzungen bieten. 
Ebenso wie mit Klängen kann unbegrenztes und überraschendes 
Neuland durch Experimente gefunden werden. Wer in der Druck-
technik lediglich den Wert der Vervielfältigung sieht, hat die ei-
gentlichen Potentiale von Radierung, Holzschnitt, Lithographie, 
Siebdruck und allen Mischformen nicht wahrgenommen. Längst 
hat ein künstlerischer Druck nicht mehr den Wert in hoher Aufla-
ge, jeder Abzug hat heute die Qualität eines von Hand geschaffe-
nen Originals. Meist machen deswegen Künstlerinnen und Künst-
ler keine hohen Auflagen, sondern beschäftigen sich lieber mit 
dem Schaffensprozess des Druckträgers als mit dem – demge-
genüber monotonen – Drucken einer hohen Auflage. 

Lebendige Weiterentwicklung überlieferter Kenntnisse
Natürlich sind auch dafür sowohl die Einrichtung und der Betrieb 
einer historischen Werkstatt, als auch eine hohe Kenntnis von 
Material und Prozess notwendig. Diese ist heute sogar noch an-
spruchsvoller als damals, weil nun die Vollzüge ganzheitlich ange-
legt werden müssen: Gab es früher noch die Arbeitsteilung von 
Druckvorlagenherstellung, Andruck und Fortdruck, so muss man 
dies heute selbst beherrschen; wurden früher die Materialien aus 
dem Handel bezogen, so gilt es nun, nach alten Rezepten oder 
aus fernen Landen das notwendige Material zu beschaffen oder 
sogar selbst zu schaffen. Weil darüber hinaus in früheren Zünften 
die beruflichen Kenntnisse überwiegend als Geheimwissen be-
trachtet wurden, wurden schon seit Jahren die letzten Profis von 
künstlerischen Fachleuten noch zu Lebzeiten ausgefragt oder es 
mussten bestimmte Techniken durch Experimente neu entdeckt 
werden. Heute kann man das Kulturerbe der Drucktechniken in 
den Händen von Künstlerinnen und Künstlern als qualitativ hohe 
Praxis bezeichnen, welche die historischen Techniken zwar nicht 
identisch reproduzieren, jedoch als lebendige Weiterentwicklung 
aus den überlieferten Kenntnissen alte und neue Formen der 
Drucktechniken lebendig werden lassen. 

Aufgaben der Museen
Auch in einigen wenigen Museen leben diese handwerklichen 
Techniken weiter. Vor allem dort, wo nicht nur nach sammlungs- 
orientierten Konzeptionen museale Gegenstände in Vitrinen prä-
sentiert werden, sondern Kontexte für zugehörige Arbeitsvollzüge 
und Lebensgewohnheiten geschaffen werden. Auch dort werden 
Vorführungen oft von Künstlerinnen oder Künstlern gemacht, weil 
es für die Museen nicht einfach ist, das zugehörige Personal da-
für zu schulen. Langfristig wird es für die Museen zur Aufgabe, 
das Immaterielle Kulturerbe neben dem Aufbau und der Pflege 
von Sammlungen zu bewahren. Dabei werden sie sowohl das 
Weiterleben der experimentellen Drucktechniken dokumentieren 
als auch die besten Ergebnisse künstlerischer Arbeiten in ihre 
Sammlungen übernehmen. Hier ist auch einer der Gründe dafür 
ersichtlich, warum die Beantragung der Anerkennung der künst-
lerischen Drucktechniken als Immaterielles Kulturerbe gemein-
sam vom BBK-Bundesverband und dem Museum für Druckkunst 
Leipzig erfolgt ist.

Nachdem es für die künstlerischen Drucktechniken in den 
letzten Jahren sowohl durch meist ungenügende Wertschätzung 
bei Ausbildungsgängen in den Hochschulen als auch bei der Hal-
tung von Kuratoren, Sammlern und Händlern manche Enttäu-
schung gab und darüber hinaus die künstlerische Auseinander-
setzung mit digitalen Medien die Sicht auf »alte Techniken« 
verstellt hat, ist nun zu erwarten, dass die Wahrnehmung für den 
echten Stellenwert dieser Kunstform wieder zunimmt. 
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